
LANDWIRTSCHAFT IN ÄTHIOPIEN

• SITUATION

• BESONDERHEITEN

• PROBLEME

• POTENTIALE FÜR ARBEITSPLATZ BESCHAFFUNG BESONDERS FÜR JUGENDLICHE



ÄTHIOPIEN

• FEDERAL DEMOCRATIC REPUBLIC OF ETHIOPIA

• FLÄCHE: 1,11 Mill. km²

• BEVÖLKERUNG: ca. 105 Mill. 

WACHSTUM m ~ 2.7 %

• ADMINISTRATION: 9 STAATEN + 3 STÄDTE

68 ZONEN  + (ändert sich)

715 DISTRIKTE  + (ändert sich)

Ca: 15.000 GEMEINDEN

(KEBELLE)



Landwirtschaftlich Nutzfläche und Betriebe

• Potentielle Anbaufläche ca. 70 Mill. ha (?)

• Anbaufläche ca. 16 Mill. ha

• 12 – 14 Mill. Kleinbetriebe mit Flächen zwischen 0,4 und 4 ha; 
Durchschnitt ca. 1 ha

• Ca. 9.000 größere Betriebe (Investoren) bewirtschaften ca. 2 Mill. ha.  
Mindestens 40 % liegt brach.

Grund: Mangelndes Know-how, fehlendes Kapital, fehlende 
gesetzliche Regelung, Korruption 



Tierbestand

• Größter Tierbestand Afrikas

30 Mill. Rinder

24 Mill. Schafe

18 Mill. Ziegen

7 Mill. Pferde, Maulesel, Esel

1 Mill. Kamele

53 Mill. Hühner



Anbauformen

• Pflugkultur: Ochsenpflug mit einjährigen 
Früchten; Getreide, Hülsenfrüchte, Olpflanzen

Eine der ältesten auf der Erde – 5.000 bis 
7.000 Jahre alt

• Hackbaukultur: Bodenbearbeitung mit Hacke, 
mehrjährige Pflanzen: Ensete, Kaffee, 
Knollenfrüchte, Ingwer, Mais etc.

• Mischformen mit integrierter Tierhaltung
• Nomadismus (Pastoralisten und Agro-

Pastoralisten)



Landbesitz

• Land ist Staatseigentum
• Kleinbauern erhalten Nutzungsrecht von den Kebelles 

(kann vererbt werden). Viele „landlose“ Bauern leben 
mit „Share-Cropping“

• Größere Betriebe (Investoren) „leasen“ Land von der 
Regierung mit Laufzeiten von 20 – 55 (90) Jahren

Kleinere Betriebe auf zonaler Ebene
Größere Betriebe und ausländische Investoren auf 
föderaler Ebene -

° Nomaden; traditionelle Regelung oft Konflikte mit 
seßhaften benachbarten Ackerbauern und 
Neuinvestoren



Landbesitz/-nutzung Entwicklung
• Bis 1974: Im Norden „Rist“ – System – Nutzungsrecht wurde 

von Kommune / Sippe verteilt – Allmende System in 
Süddeutschland

„Chicka Shum“ – In Tieflagen im Westen und Süden wurden 
Nutzungsrechte von Adeligen, vom lokalen König 
beauftragten Fürsten „vermietet“ – Transhumanz Gebiete

Kirchenland – von Kirchen verwaltet, Nutzungsrecht für 
Priester und Kloster

Nomadenland

Im Süden/Westen – Kleinbauern – Feudalsystem



Landbesitz/-nutzung Entwicklung

- DERG – „Land to the Tiller“ – über 10 ha

„Mered Shig Shig“ – alle sieben Jahre wurde Land 
umverteilt

Großbesitz wurde verstaatlicht und in Staatsfarmen 
umgewandelt und zusätzliche Ausweitung der Farmen

- EPRDF – Landumverteilung fällt weg, Nutzungsrecht Ausweise 
werden eingeführt

Staatsfarmen reprivatisiert oder auf Bundesstaat Ebene 
als Saatgutfarmen geführt

Ausweitung von Investitionsland



LANDWIRTSCHAFT VERWALTUNG



KOOPERATIVEN

• COOPERATIVE REGULATION

• PRIMARY COOPERATIVES

• ZWEI PRIMARY COOPERATIVES CAN FORM UNION

• MULTIPURPOSE; CREDIT AND SAVING; SPECIALISED 
(private)

• HEUTE

Insgesamt 84,000 Coop. Mit 14.9 Mill.   
Mitgliedern

und Kapital von 15.7 Milliarden ETB

11,012 primäre Coop, in 384 Unions mit 3,4 
Milliarden ETB



Vermarktung

• Farmers – Kooperativen - Union - bei Export ECX oder 
Einzelhandel - Verbraucher 

• Farmers – Kooperativen/Union - Verarbeitung                 

• Farmers –Makler - lokale Märkte - Makler - zentrale Märkte –
Großhandel – Makler – Einzelhandel - Verbraucher

• Farmers – lokale Märkte – Makler – Verarbeitung –
Großhändler – Einzelhändler



Niederschlag



G = Großbetriebe

S = Sesame

B = Baumwolle

W = Weizen und 
anderes Getreide

Z = Zuckerrohr

N = Nomaden



Besonderheiten

Agro-Ökologische 
Zonen



Einjährige Nutzpflanzen in den verschiedenen 
Höhenlagen (m)



Mehrjährige Nutzpflanzen



GENETISCHE VIELFALT

• Primäres und Sekundäres Genzentrum (20 Arten); besonders

- Hartweizen

- Gerste

- Kaffee

- Teff

- Sorghum

- Erbsenarten



Genetische Vielfalt



Besonderheiten 
Teff

• Kleinsamiges Getreide

• Angepaßt auf staunaßen Böden

• Gluteinfrei

• Hoher Eiweißgehalt

• Genetische Vielfalt



Besonderheiten 
Ensete

• Ensete – Ventricosum ensete 
(Bananengewächs)

• Nur in Äthiopien landwirtschaftlich 
genutzt

• Nahrungsspeicher als lebende Pflanze 
und verarbeitet fermentiert



TCHAD

Perfekter Anbau Transport



WEIHRAUCH



KAMELE
Zucht, zum Teil für Export                 Arbeitstier beim Pflügen



Berha unter 0 m



Wurch3.800 - 4.600 m



Dega ca. 3.200 m



DEGA/2.600 m – Weizen Anbaugebiet 
(Arsi)



WOINA-DEGA 2,000 – 2,500 m



Kolla ca. 1450 m



SESAM – NORDWESTEN ca. 500 m



GAMBELLA



NIEDERE PRODUKTIVITÄT 

Schlechte Anbautechnik Erosion



KOMMERZIELLE FARMEN INEFFIZIENT

• Bale – Schlechte Bodenbearbeitung • Maschinenpark Großfarm



SCHLECHTE WARTUNG



NETTO IMPORTE NAHRUNGSMITTEL UND 
INDUSTRIE ROHSTOFFE

Weizen - >     Weltmarktpreis ca. € 13 – 15/100 kg

Äthiopien            ca. € 25 – 30/100 kg

Speiseöl         Importe von monatlich ca. € 25 Mill.

Baumwolle    50 % des Rohbaumwollebedarf wird importier

Braugerste     ca. 50 % wird importiert

Obst                vier bis sechsfach höhere Preise in den letzten ca. 5     
Jahren



GRÜNDE

• Wenig pracktisch technisches Know-how, Ausbildung in 
Landwirtschaft theoretsich -

• Nicht angepaßte Bankpolitik – Development Bank korrupt
• Niederer Mechanisierungsgrad, viele Lohnunternehmer in der 

Landwirtschaft, aber schlechte Maschinenaustattung
• Markt wurde mit chinesischem Billigmaterial überschwemmt
• Zu viel staatliche Kontrolle, zu wenig Privatwirtschaft
• Entwicklungshilfe nicht angepaßt – Kaum Privatwirtschaft
• Allgemein wenig Bereitschaft in Landwirtschaft und/oder 

Verarbeitung zu investieren



BESCHÄFTUNGSPOTENTIAL LANDWIRTSCHAFT

• MECHANISIERUNG

• INTENSIVER ANBAU MIT BEWÄSSERUNG

• AUSBAU DES GENOSSENSCHAFTSWESENS – Manager, Techniker, 
Betriebswirte etc.

• VERARBEITUNG – „AGRO-PROCESSING“ – Über 70 % der in 
Spermärkten angebotenen Waren, könnten im Lande hergestellt 
werden



AVOCADO
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BEWÄSSERUNG



Bewässerung



Kontrolle

VIELEN DANK  


